
17 000 Patienten sterben durch Behandlungsfehler
Aktionsbündnis schlägt Alarm. „Eine enorme Zahl.“ Frauen sind gefährdeter als Männer. Ulla Schmidt fordert mehr Sicherheit.

Von unserem Korrespondenten
Stefan Vetter

Berlin. Gesundheitsexperten
schlagen Alarm: Durch falsche Be-
handlung und mangelnde Sorgfalt
sterben in deutschen Kliniken
jährlich rund 17 000 Menschen.
Das sind zwar nur 0,1 Prozent aller
Krankenhauspatienten. Das Mit-
glied im Sachverständigenrat zur
Begutachtung der Entwicklung im
Gesundheitswesen, Matthias
Schrappe, spricht gleichwohl von
einer „enormen Zahl“.

In erster Linie würden solche
Fälle durch plötzliche Infektionen
und falsche Arzneimittel verur-
sacht. Bereits vor zwei Jahren hat-

ten Krankenkassen, Ärztevertreter
und Wissenschaftler deshalb ein
„Aktionsbündnis Patientensicher-
heit“ (APS) ins Leben gerufen, dass
sich um vorbeugende Programme
kümmert. Das Bundesgesund-
heitsministerium un-
terstützt diese Arbeit
mit insgesamt 400 000
Euro. Nach Angaben
des Aktionsbündnisses
ist etwa jeder zehnte
Krankenhauspatient
bei seiner Behandlung mit Kom-
plikationen konfrontiert. Bei 20
bis 40 Prozent von ihnen wären
sie vermeidbar gewesen. Eine wei-
tere APS-Analyse kam zu dem
Schluss, dass es für weibliche Pati-

enten ein höheres Risiko für Be-
handlungsfehler gibt, als bei Män-
nern. Die Ursachen dafür sind
noch nicht geklärt.

„Ungewollte Zwischenfälle und
Fehler in der medizinischen Be-

handlung sind ein ernst zu neh-
mendes Problem“, klagt Gesund-
heitsministerin Ulla Schmidt. Oft
seien es bloße Schlampereien, die
zu einer verheerenden Wirkung
führen. Dazu gehören nach Anga-

ben Schmidts Seitenverwechslun-
gen, weil zum Beispiel das zu ope-
rierende Bein anstatt auf der Haut
auf einem Thrombosestrumpf ge-
kennzeichnet ist, der unmittelbar
vor dem Eingriff entfernt wurde.

Auch um die Hygiene steht es in
manchen Kliniken offenbar nicht
zum Besten. So ist das APS Mitini-
tiator einer Kampagne, die sich die
Verminderung von Wundinfekti-
onen durch eine verbesserte Des-
infektion zum Ziel gesetzt hat. Ihr
Motto klingt wie eine Binsenweis-
heit: „Aktion Saubere Hände“. Ei-
nen Schutz vor unerwarteten
Komplikationen sieht die Gesund-
heitsministerin auch in Maßnah-
men zur Vermeidung von Arznei-

mittelunverträglichkeiten. Ihre
Hoffnung gilt dabei der elektroni-
schen Gesundheitskarte, mit der
eine lückenlose Dokumentation
verschriebener Medikamente er-
möglicht werden soll. Der gespei-
cherte Datensatz soll auch Rück-
schlüsse auf Allergien der Patien-
ten ermöglichen. Wann die neue
Technik zum Masseneinsatz
kommt, ist aber noch unklar.

In der Vorwoche hatte die Ärzte-
kammer eine eigene Statistik über
Pfusch vorgelegt, die sich aller-
dings weniger dramatisch liest.
Demnach wurden im Vorjahr
„nur“ 3900 Behandlungsfehler re-
gistriert – bei rund 400 Millionen
Arzt-Patienten-Kontakten.
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Deutschen ist es zu laut
13 Millionen Bundesbürger leiden unter Lärm
Dessau. In Deutschland ist es viel
zu laut: Berechnungen des Um-
weltbundesamtes (UBA) zufolge
sind etwa 13 Millionen Bundes-
bürger mit Geräuschpegeln belas-
tet, die deutliche lärmbedingte
Gesundheitsrisiken verursachen.

„Wir müssen mehr gegen die
Lärmbelastung unserer Bevölke-
rung tun. Noch herrscht zu viel
Ruhe um den Lärm“, sagte der Prä-
sident des Umweltbundesamtes,
Andreas Troge, am Montag vor
dem morgigen internationalen
„Tag gegen Lärm“. Es sei höchste

Zeit für eine Trendwende. „Lärm
ist nicht nur lästig, er kann auch
krank machen“, sagte er unter
Hinweis auf Risiken wie Schlafstö-
rungen sowie Herz-Kreislauf-Er-
krankungen infolge Verkehrs-
lärms. So bestehe zwischen Flug-
lärm und erhöhtem Arzneimittel-
verbrauch ein direkter Zusam-
menhang, sagte Troge.

„Die Lärmpegel liegen unverän-
dert auf einem hohen Niveau“,
sagte er. Eine Ursache seien Fehler
und Versäumnisse bei der Ver-
kehrs- und Stadtplanung. (dpa)

„Fehler in der medizinischen
Behandlung sind ein ernst zu
nehmendes Problem.“
Gesundheitsministerin Ulla Schmidt

Der, Die, Das

Nackte Kopie im
Trevibrunnen
Wie einst Anita Ekberg (Bild)
im Fellini-Film „La dolce Vi-
ta“: Eine 40-jährige Italienerin
hat unbekleidet im weltbe-
rühmten römischen Tre-
vibrunnen gebadet. Die Ange-
stellte aus Mailand entledigte
sich am Sonntag vor den Au-
gen Tausender Touristen ihrer
Kleidung, schwamm eine Vier-
telstunde und legte sich dann
zum Sonnenbaden auf den
Brunnenrand. „Das Wasser
ist für alle da?“, rief sie, als
sie von Ca- rabinieri
abgeführt wurde.

Wetter: bis 26°
Es bleibt trocken

Madame? Monsieur?
Umfragen sehen Sarkozy bei gut 52 Prozent
Paris/Berlin. Mit dem besten
Abschneiden eines bürgerlichen
Kandidaten seit drei Jahrzehnten
ist der Konservative Nicolas Sarko-
zy fünf bis gestern Nachmittag
vorliegenden Erhebungen zufolge
gut platziert für die Stichwahl um
die französische Präsidentschaft.
Demnach würde der Ex-Innenmi-
nister die Sozialistin Ségolène
Royal am 6. Mai mit 52 bis 54
Prozent der Stimmen schlagen.
Doch noch ist nichts entschieden.
Der Kampf um die Mitte ist eröff-
net. Union und SPD drücken un-

terdessen den Kandidaten ihrer
Partnerparteien die Daumen. CDU
und CSU hoffen auf einen Sieg
Sarkozys, die SPD sehen gute
Chancen für Royal. CDU-General-
sekretär Ronald Pofalla sagte ges-
tern, mit Sarkozy gebe es eine gute
Voraussetzung für den schwieri-
gen Prozess des EU-Verfassungs-
vertrages. SPD-Chef Kurt Beck
sieht indes „gute Aussichten“, dass
sich Royal durchsetzt. Erfreulich
sei die „deutliche Absage“ an den
Rechtsradikalen Jean Marie Le
Pen. (ddp/afp) lDie Seite drei

95000 Vierjährige in Runde zwei
Nächster Durchgang der Sprachtests findet im Mai statt. Auch Schulministerin Sommer räumt ein: „Die
Zahl ist relativ hoch.“ Und betont: Wer noch einmal geprüft werden muss, ist nicht „durchgefallen“.

Von Wibke Busch

Düsseldorf. Mehr als die Hälfte
der 180 000 Vierjährigen in Nord-
rhein-Westfalen wird im Mai an
der zweiten Runde der verbindli-
chen Sprachtests teilnehmen. Bei
rund 62000 Kindern konnten in
einem ersten Test Sprachschwä-
chen nicht ausgeschlossen wer-
den, wie das Schulministerium am
Montag in Düsseldorf mitteilte.
Hinzu kommen 33000 Vierjähri-
ge, die noch gar nicht getestet
wurden, weil sie krank waren oder
nicht in den Kindergarten gehen.
Das Ministerium war ursprünglich
davon ausgegangen, dass etwa je-
des dritte Kind in der zweiten Stu-

fe vertieft geprüft wird. Schulmi-
nisterin Barbara Sommer (CDU)
räumte eine „relativ hohe“ Teil-
nehmerzahl in der zweiten Runde
ein. Sie führte
dies darauf zu-
rück, dass Lehr-
kräfte und Er-
zieherinnen in
Zweifelsfällen
lieber noch ein-
mal genauer
hinschauen
wollten. Sicher-
lich werde nicht bei allen Kindern
am Ende einer zusätzliche Sprach-
förderung nötig sein. An der ers-
ten Runde der Tests hatten rund
145 000 Kinder teilgenommen. In

57 Prozent der Fälle wurde eine
altersgerechte Sprachentwicklung
festgestellt, die anderen 43 Pro-
zent werden nun erneut geprüft.

Sommer und Jugendminister
Armin Laschet (CDU) riefen ange-
sichts der Zahlen zugleich zur Ge-
lassenheit auf. Kinder, die an der
zweiten Runde teilnehmen müss-

ten, seien nicht etwa „durchgefal-
len“, versicherten sie. Auch nach
der zweiten Stufe gehe es nicht um
ein „Scheitern“, betonte die bei-
den Minister. Laschet verwies da-
rauf, dass erstmals in Deutschland
die Chance bestehe, für alle Kin-
der individuelle Förderbedarf fest-
zustellen. Daher sei das Ergebnis
der ersten Stufe „keine Katastro-
phe“.

Kinder, bei denen in der zweiten
Runde Sprachmängel festgestellt
werden, müssen verbindlich an ei-
ner Fördermaßnahme in einem
Kindergarten oder einem Fami-
lienzentrum teilnehmen. So sol-
len frühzeitig Defizite behoben
werden. (ddp)

Schnelle Surfer gesucht: Zur großen Wissensjagd im Internet rufen Aachener Nachrichten und NetCologne alle Schulen in Stadt und
Kreis Aachen, Düren und Heinsberg auf. Neben jeder Menge Spaß soll NetRace den Schülern auch eine bessere Medienkompetenz ver-
schaffen. Heute beginnt die Anmeldefrist für den Wettbewerb, an dem alle Schüler der Jahrgänge 5 bis 13 teilnehmen können. Alle
Informationen, Zeiten und Anmeldemöglichkeiten: W Spezial Seite 8

NetUnsere große Internet-Rallye für Schüler
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„Viele Lehrkräfte und Erzieherinnen
waren offensichtlich der
Überzeugung, dass es im
Zweifelsfalle besser sei, noch einmal
genauer hinzuschauen.“
Barbara Sommer, NRW-Schulministerin

Mit Jelzin stirbt
„ein Freund
der Deutschen“
Berlin. Der frühere russische Prä-
sident Boris Jelzin ist im Alter von
76 Jahren an Herzversagen gestor-
ben. Politiker in Russland und in
aller Welt würdigten die Verdiens-
te Jelzins. Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) nannte ihn einen
Kämpfer für Demokratie und Frei-
heit. Altkanzler Helmut Kohl lobte
den Verstorbenen als einen „treu-
en Freund der Deutschen“.

Aus Russland kam aber auch Kri-
tik an Jelzin, dessen Regierungs-
zeit in den 1990er Jahren vielen
durch Chaos, Armut und Raubka-
pitalismus in Erinnerung geblie-
ben ist. Der Politiker stand von
1991 bis 1999 an der Spitze Russ-
lands. Jelzin starb um 15.45 Uhr
(Ortszeit) im Kremlhospital. (dpa)

l Politik Seite 4

Wurde 76 Jahre alt: Russlands ehe-
maliger Staatspräsident Boris Jel-
zin. Foto: dpa

„Leiharbeit
forciert das
Lohndumping“
Aachen. Es gibt wieder mehr Jobs
in Deutschland. „Doch meist sind
das Arbeitsplätze zweiter Klasse“,
klagt Annelie Buntenbach, Mit-
glied des DGB-Vorstandes. „Allein
50 Prozent der im vergangenen
Jahr entstandenen sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeitsplätze
sind schlecht bezahlte Leiharbeits-
verhältnisse“, erklärte die Gewerk-
schafterin gegenüber den „Nach-
richten“. Häufig würden durch sie
reguläre Arbeitsplätze verdrängt.
Zudem forciere Leiharbeit Lohn-
dumping. Deshalb sei ein Min-
destlohn notwendig. l Blickpunkt

Kurz notiert

Immer mehr Kinder
leben von Sozialgeld
Bremen. Immer mehr Kinder
sind auf Sozialgeld angewie-
sen: 2006 stieg die Zahl der
Kinder, die staatliche Hilfen
erhielten, um gut zehn Pro-
zent auf 1,89 Millionen an,
teilte das Institut für Arbeits-
marktforschung und Jugend-
berufshilfe gestern mit. (afp)

Museumschef van den
Brink will erweitern
Aachen. Der Aachener Muse-
umschef Peter van den Brink
hofft, das Suermondt-Ludwig-
Museum durch den Ankauf ei-
nes benachbarten Hauses er-
weitern zu können. Weil er
mit steigenden Besucherzahlen
rechnet und ein großzügiges
Ausstellungskonzept verfolgt,
käme ihm der zusätzliche Platz
recht. (gei) l Lokales

Fußball aktuell
2. Bundesliga
Rostock - Karlsruhe 1:2


